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Jahre der Entscheidung 
Zum Judenjahr 5693 

Das kommende Judenjahr 5693 wird aller Vor­
aussicht nach eines der wichtigsten in der Reihe 
der Entscheidungsjahre werden, die die gegenwär­
tige Generation durchlebt. Es ist zu allen Zeiten 
so gewesen, daß man sich eingebildet hat, gerade 
das Zeitalter, in welches man durch den Zufall der 
Geburt hineingeraten ist, sei das wichtigste . Trotz 
dieser einschränkenden Erkenntnis kann man , ohne 
sich einer Übertreibung schuldig zu machen, sagen, 
daß die Epoche, in der die jetzige Generation aus­
erwählt oder verurteilt ist, zu leben, im vollsten 
Sinne des Wortes eine für die Geschichte der 
Menschheit entscheidende ist. Gilt diese für die 
menschliche Gesellschaft im allgemeinen, so ist es 
in einem noch weit höheren Grade für das jüdische 
Volk zutreffend. Gerade in den letzten Jahren ist in 
zahlreichen soziologischen Schriften und in vielen 
philosophischen Betrachtungen immer wieder dar­
auf hingewiesen worden, daß das jüdische Volk ge­
wissermaßen die Entwicklung ,en, die sich votiberei­
ten, früher konzipiert als die anderen Gemeinschaf­
ten und daß sich Wirkungen kommender Ereignisse 
beim jüdischen Volke viel L '.iher bemerkbar ma­
chen als bei anderen Nationen. Das giJt für anbah­
nende geistige Entwicklungen, für ökonomische 
Wandlungen und - man nehme die neueren Be­
völkerungsstatistiken zur Hand - für biologische 
Prozesse. Wenn man von Welt und Zeitenwende 
spricht, so kann man diese Begriffe für die jüdische 
Gemeinschaft besonders nachdrücklich in Anwen­
dung bringen. 

Zwei Faktoren sind es gewesen, die den Bestand 
der jüdischen Gemeinschaft bisher bestimmt haben. 
Der erste Faktor ist der Drang des jüdischen Vol­
kes, seine Eigenart zu bewahren und das Erbe von 
Jahrtausenden immer neuen Generationen anzuver­
trauen. Dieser „bestimmende Faktor" der jüdischen 
Gemeinschaft war stets bestrebt, Bedingungen für 
die Juden zu finden oder zu schaffen, die es ihnen 
ermögilichen, ihre Sonderart zu pflegen und das zu 
bleiben, was Ahn und Urahn gewesen waren, näm­
lich Angehörig e einer schari umrissenen Gruppe, 
die sich bewußt von der Umg,ebung isoliert. Die 
jüdische Diasporageschichte ist im Grunde genom­
men die Geschichte des jüdischen Strebens, unter 
allen Verhältnissen Bedingungen herzustellen, die 
das Leben nach Eigengesetzlichkeit ermöglichen. 
War das in irgend einem Zeitalter oder irr irgend 
einem Lande nicht möglich, so verkümmerte die 
jüdische Gemeinschaft bis auf ganz geringe Reste, 
bzw. sie griff zum Wanderstab, um an irgend einer 
anderen Stelle Bedingungen zum Fortbestand der 
Gemeinschaft herzustellen. Die Welt von heute ist 

trot z aller Zerrissenheit eine Einheit in einem Aus­
maß e, wie es den erreichten technisch-wissenschaft­
lichen Bedingungen entspricht. Mit lokalen Abwand­
lungen sind jetzt in der ganzen Welt gleiche Ten­
denzen wirt schaftlicher und sozialer Art am Werk. 
Die Situati on in den einzelnen Erdteilen ist im 
Grunde genommen die gleiche. Die Welt ist in Gä­
run g, neue Gese llschaftsformen sind im Entstehen, 
es gibt keine Oasen mehr, wo der Strom der Ent­
wicklun g in dem größten Teile der Welt nicht spür­
bar wäre . Die Fo lge ist, auf das jüdische Volk be­
zogen, daß wie in keinem Zeitalter vorher die wahre 
Situation der Jud en in der ganzen Welt prinzipiell 
gleich ist. Und das Hauptkennzeichen dieser Situ­
ation ist , daß die Bedingungen für die Entfaltun~ 
des bestimm enden Faktors der Erhaltung des 
Sonderdasein , imme r enger werden, so daß man 
ohne Übertreibun g beha upten kann, die Situation 
der Juden in der ganzen Welt hat sich sehr kritisch 
gestaltet. 

Diese Entw icklung hat eigentlich schon in der 
Zeit des Kriegsanfan gs eingesetzt und schreitet nun 
ihrer Reife entg,egen. Die anormale Lagerun~ der 
jüdischen Gemeinsch aft in der Welt wird immer 
stärker offenb ar. Eine Zusammenfassung aller 
Judenheiten der Zerstreuung zu gemeinsamem 
Handeln, die Erkenntni s von der allweltlichen Natur 
des jüd ischen Problems, die Schaffung eines gesamt­
jüdischen System s ist heu te dringender als je zuvor. 
Sinn der ganzen Ent wicklung ist eine prinzipielle 
Umgestaltung der gesamt jüdischen Lage. Die jüdi­
sche Diaspora befindet sich in Liquida tion. Das will 
heißen, daß das Diaspora-D asein der Juden unhalt­
bar geworden ist. An sein e Stelle muß eine Norma­
lisierung treten, deren Durchfü hrung unendlich 
schwer ist. 

Die zahlreichen Prüfungen , denen das jüdische 
Volk in der ganzen Welt ausgesetzt ist, die schwe ­
ren Schicksalschläge, die es erlitt en hat, die unge­
heure Krise, die auf ihm als Volksgemeinschaft 
stärker lastet als auf ander ,en Völkern, stellen an 
die Juden ungeheure Anforderungen der Über­
legung, des Opferwillens und der Tatkraft. In sol ­
chen Zeiten werden Schwache schwäch er und 
Starke stärker. Die Jahre , die über uns hinw eg­
stürmen, sind wie ätzendes Scheidewasser. Das 
echte bleibt erhalten und in seinem Willen gestählt , 
das Unechte und die Legierungen werden zersetzt. 
Auch das kommende Jahr wird diesen Scheidungs­
prozeß noch weitertreiben. Es wird die Kräfte noch 
stärker herausarbeiten, die trotz aller Schwierig­
keiten für die Erhaltung der eigenen Art und für 
den Bau einer neuen Zukunft wirken wollen und 
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wird die Verzagten und Verzweifelten noch tiefer 
in Verzagtheit und Verzweiflung drängen. Die Welt­
geschichte ist das Weltgericht und die Geschichte 
unserer Gegenwart wird ein Urteil sprechen über 
irrgegangene Strömungen des let zten Jahrhunderts 
jüdischer Entwicklung und über Bestrebungen, die 
aus dem gegenwärtigen Chaos Neues und Lebens­
starkes formen wollen. ,,Wenn auch die Welt in 
Scherben geht, so werden den Unerschrockenen 
die Trümmer tragen." Ein Rest kehrt immer zurück, 
und dieser Rest ist gerade in labilen Zeiten der 
Führer und Schrittmach er für viele, die unschlüs­
sig und schwach waren. 

Blick ins neue Jahr 
Wenn man sich bemühen würde, die Ere ig nisse 

des verflossenen Jahres, die uns deutsche Juden 
besonders berührt haben,zusammenzustellen, würde 
rnan, angefangen vo11 den Rosch-ha-Schonoh-Aus­
schreitungen in Berlin unter Leitung jenes Grafen 
Heildorf, der mittlerweil e, ungestraft, zum großen 
nationalsozialistischen Führer und deutschen Politi­
ker avancier t ist, bis zur wüsten Ritualmordhetze 
des „Stünner" aus Anlaß des Paderborner Pro­
zesses, die uns ins neue Jahr begleitet, ei ne über­
aus trübe Liste erhalten; und man würde vermut­
lich vergeblich nach freudigen und optimistisch 
stimmenden Tatsachen Umschau halten. Tro tz dem: 
wenn auch stark von der Wirtschaftskrise und den 
politischen Ereignissen bet roffen, wir leben. Unsere 
Organisationen und Ins titu tionen müssen sich ein­
schränken, aber sie bestehen. Unsere Gemeinden 
sind unangetastet und mit Ausnahme des Schächt­
verbotes sind wir im eigentlich jüdischen Bezirke 
unseres Daseins nicht eingeschränkt, auch an der 
Pflege jüdischer Eigenart und Kultur, der Aus­
übung jüdischer Solidarität nicilt gehindert. 

Es läßt sielt aber nic ht leug-nen, daß gerade auf 
diesen Gebieten rnn jüdischer Seite längst nicht al ­
les geschieht, was geschehen könnte, um dem von 
außen drohenden Unheil Einhalt zu tun. Im Gegen­
teil: in den letzten Monaten häufen sich die ße­
;·lchte über grauenhafte Verstöße gegen das Gebot 
elementarer jüdischerSolidarität und Selbstachtung. 
Es seie n nur einige Beispiele für diese Überläufer ­
gesinnung angeführt, die hoffentlich nicht Schule 
machen wird. So hörte man vor kurzer Zeit, daß 
die Niederlassung einer großen amerikanischen, 
von Juden gegründeten und g-eleiteten Filmgesell ­
schaft durch große lnserataufträge eine nationa l­
sozialistische Filmzeitschrift erhält, die selbstver­
ständlich ihre Aufgabe darin sieht, den jüdischen 
Einfluß im Filmwesen zu bekämpfen und dies mit 
den üblichen nationalsoz ialistischen rohen Mitteln 
tut. Die betreffende jüdische Filmgesellschaft, deren 
Geld man gerne nimmt, selbstverständlich ausge­
nommen. Auf der gleichen Linie liegt es wohl, wenn 
der bekannte „Hellseher" Hanussen, ein geborener 
Jude, )?;eradezu Propaganda für Hitler macht und 
wenn er noch einen Juden als Redakt eur findet, der 
sich dazu hergibt. Die Anbiederungsversuche des 
Herrn Dr. Naumann und seines Grüppchens an die 
Nationalsozialisten sind zu gut bekannt, als daß man 
länger bei ihnen verweilen dürfte. Eine überaus 
ernsthafte Frage ist es, ob nicht auch die wach­
sende Zahl de.:; Mischehen ·hierh er gehören , über 
die wir vor kurzer Zeite eine für München sehr un­
rühmlic he Statistik veröffentlichen mußten. 

Abgesehen von der Chara kter - und Würdelosig ­
keit, die in all diesen und ähnlichen Handlungen 
liegt, abgese hen von jeder mor alischen W ertung -
sie führen nicht zu dem erwünschten Erfolg. Nie­
mand kann letztlich gewinnen, wenn er Verrat an 

seiner Gruppe und an seinem Volke verübt; es wird 
sich an ihm oder an seinen Kindern bitter rächen. 
freilich kön nen sich aber zeitweise die Bezieh un­
gen zwischen den Juden und ih rer Umg-ebung noch 
trüber gestalten und darum müßte jeder Einzelne 
von uns eifriger als je darüber wachen, daß der­
artige Vorgänge verhindert werden. 

Daß die Charakterlosigkeit auch auf der ande ren 
Seite Tr iumphe feiert, kann nur ein klein er Trost 
für uns sein. Die Nationalsozialisten machen uns 
heute schon verantwortlich für die Taten jenes 
lfcrrn Düsterberg, der heute noch Stahlheimführer 
i~t, aber es vermutlich nicht mehr lange sein wird, 
nachdem sich herausgestellt hat, daß er ein sogen. 
Judenstämmling ist. Der nationalsozialistische Ab­
geordnete Brückner (Breslau) hielt im preußischen 
Landtag eine Rede, in der er es geradezu als einen 
besonders heimtückischen Trick eines jüdischen 
„Oberbefeh ls" darstellte, daß Herr Düsterberg 
Stahlheimführer geworden sei! Und wenn eines Ta­
ges die li te rarischen Leistungen des Herrn Arnold 
Bronnen (oder seine Nase) seinen nationalsoziali­
stischen Protektoren nicht mehr behagen, so wer­
den sie nocl1 immer Zeit finden zu der Entdeckung, 
daß dieser Mann die Frauenehre seiner Mutter be­
leidigen mußte, um als reinrassig anerkannt zu 
werden. Sein Vater nach dem Gesetz nämlich ist 
ein jüdischer Gymn asial lehre r in Wien. Daß die 
Herausgeber jener nationalso zialistischen F ilmz eit­
schrift wahrscheinlich auch ihre Bestechlichkeit zu 
büßen haben werden, ist nicht unsere Sache; daß 
aber die Herren, die sie bestochen haben, keinen 
großen Nutzen haben werden, kann man leicht pro­
phezeien. So geht es nicht. Über Desertion als Mit­
tel zum Kampf ums Dasein braucht hier kein Wort 
gesagt zu werden; wer Lust dazu hat, möge uns 
schleunigst von seiner Gegem,vart befreien. Wir 
können zwar nicht hind ern , daß man uns auch die 
Abtrünnig en und ihre Taten von außen her zur 
Last leg-t, aber wir haben keinen Anlaß, uns ihret­
wegen zu scheuen. Verantwortlich dafür ist näm­
lich vor allem jene Geisteshaltunl);. die für die Flucht 
aus dem jüdischen Lager geradezu Preise aussetzt 
und sich nachher noch über das maskierte Auftre­
ten und die Tarnung der Juden beklagt. 

Es ist klar, daß jede Art von Mimikry und Ver­
mummung beiden Teilen, den Juden wie ihrer Um­
welt, moralisch und faktisch Schaden bringen muß, 
ebenso wie jeder Versuch, sich selbst durch irgend 
eine Form der Preisg abe der anderen oder durch 
Bestechung freizukauf en. 

Noch einma l: so geht es nicht . Es geht aber auch 
nkl!t dadurch, daß man den Kopf vor der Wirk­
lichkeit in den Sand steckt und sich dabei, um den 
Vorgang interessanter zu machen, auf die Wirk­
iichkeit beruft. So macht es immer wieder einmal 
meil r oder weniger offiziell der Central-Verein und 
seine Ideologen. Gewiß kann man über den Wert 
von Aussprncheveranstaltungen i11 der Art der un­
läng st wieder einmal von der „Europäischen Re­
vue" versuc hten _,_ es wird darüber noch zu re­
cien sein - sehr ve rsch ieden denken und ihren Wert 
ganz und l);ar bestreiten. Aber sich dabei darauf zu 
berufen. daß solche Veranstaltungen vollkommen· 
an der Wirklichkeit vorbeigehc!n, die darin bestehe, 
daß viele Millionen Deutsche die Juden als Volks­
g·enossen, d. h. als gleichberechtigt und gleichgear ­
tet anerkennen - so Herr Dr. Berthold Weinberg 
in Nr. 33 der Centr al-V ereins-Ze itung-, ist denn doch 
Illusionismus in höch ster Vollendung und Verblen­
dung. Selbst wenn das die „Wirklichkeit" wäre, so 
hätte man zwar ein erfreulich starkes Gegenge­
wicht gegen die 14 Millionen. die ausgesprochener­
maßen und höchst aktiv die Entrechtung der Juden 
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verlangen, aber Grund zur Beruhigung und zur Ab­
lehnung einer Aussprache wäre es noch lange nicht. 
Mehrheiten können sich bekanntlich ändern. Doch 
es ist leider nicht so, wie man es gerne Herrn 1:3. 
Weinberg glauben möcht e. Belehrung darüber wäre 
zum Beispiel ganz gut bei der Staatspartei zu er­
holen oder bei flüchtiger Lektüre etwa der Frank­
furter Zeitung. Wer sich und andere nicht belügen 
will, muß feststellen, daß projüdische Aktivität 
l1eute von keiner deutschen Partei zu erwarten ist. 
Di,e Parteien haben andere Sorgen und fürchten 
sich als Judenschützer abgestempelt zu werden und 
darunter ZL• leiden. Zu offenen Verfassungsände­
rungen würden die Linksparteien und das Zentrum 
natürlich kaum zu haben sein; wie weit abe r die 
gegenwärtige Verfassung interpretiert werden kann 
und daß die Kräfte der Verwaltung stärker denn 
je geworden sind, braucht wahrlich nicht erörtert 
zu werden. 

Man sollte es also von jüdischer Seite her jeden­
falls nicht deshalb ablehnen, mit Menschen und An­
schauung en zu diskutieren, die den heut e prävalie­
renden mehr oder weniger antisemitischen Stim­
mungen Ausdruck geben, weil man glaubt, sich 
auf gute Freunde und die Majorität des deutschen 
Volkes verlassen zu können. Für diese Ablehnung 
ließen sich andere, bessere Gründe finden und es 
ist ja auch tatsächlich nicht so, als ob der Central­
Verein die Wirklichkeit des deutschen Antisemitis­
mus mißachte. Allerdings hat er bisher kaum je ein 
Wort gefunden, das befreiend und lösend hätte wir­
ken können. 

Der unlängst in Frankfurt a. Main abgehaltene 
Delegiertentag der deutschen Zionisten hat in der 
von ihm angenommenen Resolution (wiedergegeben 
in Nr. 38 des J. E.) eine Formel gefunden, die in 
würdiger Weise all das enthält, was von uns aus 
zu der gegenwärtigen Situation zu sagen ist. Olme 
jede Apologie und ohne Ängstlichkeit spricht sie 
aus, was ist; verlangt sie, was uns rechtens zu­
kommt, frei und stolz. Sie fordert von einem be­
wußten deutschen Nationalismus die Respektierung 
auch der jüdischen Besonderheit und sie bean­
sprucht vo11, dem Staate, dem wir durch Recht und 
Schicksal eingegliedert sind, Gleichberechtigung 
und Freiheit der Entfaltung unserer eigenen Art. 

Dies ist das Entscheidende: die Entfaltung unse­
rerer eigenen Art ist es. die allein auch das Ver­
hältnis von Juden und Deutschen erträglich 111achr 11 
kann. Jüdische Selbstb ehauptung, Abkehr von al­
lem, was nach Mimikry und Identifizierungsbes tre­
hungen aussieht. ist notwendig, . für die jüdische 
Gruppe als solche und für jeden einzelnen Juden. 

Wir haben schon in vielem gelernt, uns frühere 
jüdische Generationen in ihrer Einfachheit und 
Zähigkeit, ihrer Beharrungskraft und Vitalität zum 
Vorbild zu nehmen - bemühen wir uns um die Si­
cherheit ihres jüdischen Instinkts, lernen wir, was 
sie immer wußten. daß Golus Golus bleibt. daß uns 
aber eine große Hoffnung gegeben ist. sehen wir 
ein, daß es nur an uns liegt. diese Hoffnung zur 
Wirklichkeit zu macl1en - dann wird das neue 
.Jahr uns mutig und stolz finden in der Verbunden­
heit mit der V~rgangenheit und der Zukunft unseres 
Volke s. l. E. 

10 Jahre Palästina-Hrbeit 
Eine Rede Dr. Weizmanns in Ziirich 

Z ii r ich, 23. September. (JTA.) Am Donnerstag, 
den 22. September, abends, sprach Dr. Chaim Weiz­
rnann, früherer Präsident der Jewish Agency, in 
Zürich, in einer von mehr als 600 Personen besucl1-

ten Versammlung, über das Thema: ,,Zehn Jahre 
Palästina-Arbeit ". Zahlreiche angesehene Nicht­
juden, so u. a. Alt-Bundesrat Dr. Haab, der Rekto r 
der Universität Prof. Fleiner, der Alt-Rektor Prof. 
Ludwig Köhler, Prof. Heß, wohnten der Vers amm­
lung bei. Nach einl eitenden Worten von Dr. Georg 
Guggenheim (schweizerischer Keren Hajessod) und 
Dr. Marcus Col111 (Präsident des schweizerischen 
Zionistenverbandes) führte Dr. Weizmann ungefäh r 
aus: 

Es ist kein leichtes Thema, das ich mir heute ge­
wählt habe; ich soll darlegen, wie sich das Palästi­
namandat ausgewirkt hat. Denn mit allen seinen 
Klauseln war das Mandat nur ein Rahmen. eine 
Art Vertrag - von manchen sogar in seiner Rechts­
gültigkeit angezweifelt -, dem erst em Inhalt ge­
geben werden mußte. Die Basis für das Mandat 
war die Balfour-Deklaration , die das Recht des 
jüdischen Volkes , sich in Palästina eine Heimstätte 
zu erbauen, anerkennt; das Mandat verwandelte 
die Juden in eine ju ristische Körperschaft, die Je­
wish Agenc y, die zwei Funktionen zu erfüllen hat: 
erstens die Mandatarm acht zu beraten, zwe it ens: 
- was v iel wichtiger, verantwortlicher und schw ie­
riger ist - Trägerin der Aufbauarbeit zu sein. Nach 
zehn Jahren Aufbauarbeit sind wir aus dem Sta­
dium des Experi ments herausgetreten und einge­
treten in ein normales Leben, und w ir führen ein 
ganz und gar nich t abenteuerliches Dasein. 

Zu dem Aufbau eines Lande s gehört z,, eierlei: 
Land und Menschen. Ich will bekennen, daß uns 
Zionisten nach der Ratifi zierung des Mandats das 
Her z schwer wurde bei dem Gedanke.i: wo werden 
wir das Menschenmaterial hernehmen, mit dem wir 
ein Land aufbauen könnten. Allein wie so oft in 
der Geschichte der Völker, besonders in unserer 
Geschichte: ein Wunder geschah. Trotz des Zu­
sammenbruchs des jüdischen Volkes durch den 
Krieg und seine Folgen kam zu uns eine Cenera­
tion junger Menschen, die vorbereitet war. die Pio­
nierarbeit in Palästina zu leisten. Es ist eine Iron ie 
der Geschichte, daß uns just das russische Zartum 
und seine Armee diese Menschenreserve brachten. 
Tm russischen Heer dienten 600 000 jüdische Sol­
daten. die von der Militärmacht in zwei Kategorien 
eingeteilt waren: Die eine schickte man als Stoß­
trupps in die vorderste Feuerlinie. um sie schnell 
los zu werden; die zweite wurde hinter den Linien 
gehalten. weil man ihr nicht traute. In ägyptischer 
Fron bauten die Menschen der letztgenannten Kate­
gorie Straßen, hoben Schützengräben aus und 
waren auf diese Weise für die Chaluziuth vorge­
bildet worden. Über die Steppen Rußlands, die Eis­
felder Sibiriens und auf anderen Wegen und Um­
weg en kamen sie nach Palä sti11a. Und so besit­
zen wir in Palästina eine Klasse von Mensche11, 
die zu jeder Tätigkeit einer organisierten und dif­
ferenzierten Ce ellschaft fähig sind. Wir sind heute 
in der Agrikul tur und Hortikultur so weit, daß un­
sere Resultate mit jenen in den entwickeltsten Län­
dern Euronas und Amerikas verg lichen werden 
können. Es erscheinen zuwei len in palästinensi­
schen Zeitung en Inserate. durch welche amerika-
11iscl1e Citrus-Pflanzer palästinensische Juden su­
chen, die in Kalifornien palästinensisch e Methoden 
der Citrus-Pflanzung einführen sollen. Heute ist 
eme jüdische Bauernschaft in allen Zweigen der 
Landwirtschaf t tätig , die einen festen Grundstock 
für die \\ ·eitere Entwicklung bildet. Als wir zu ko­
lonisieren anfingen. benötigte man für die Seßhaft­
machung und wirtschaftliche Verselbständigung 
einer Kolonistenfa,nilie 1000 Pfund; heute kommen 
wir mit-einem Fünftel dieser Summe aus. 

Parallel mit der land\\'irtschaftlichen Ent\\'icklung 
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geht die städtische, nämlich die industrielle und 
handelswirtschaftliche, vor sich. Im letzten Jahr­
zehnt sind 120 000 bis 130 000 Juden in Palästina 
eingewandert. Wären die Grenzen offen, es wür­
den zwei Millionen Juden aus Polen, Rumänien und 
an dere1J St aa ten zur Einwanderung bereit stehen. 
Meine Überzeugung ist, daß man ein Land nur 
schrittweise aufbauen kann; wir dürfen uns nicht 
eine Chance, die uns in 2000 Jahren einmal gegeben 
wird , verscherzen. Im vergangenen Winter be­
su chte ich Südafrika, das so groß ist, daß Palästina 
in seiner W,estentasche verschwinden könnte. Allein 
Rh odesien ist 75mal so groß wie Palästina. Dort 
hat man in 50 Jahren im ganzen 60 000 Weiße an­
ges iedelt, dies trotz der hinter dem Siedlungswerk 
stehenden organisierten Macht Englands, wobei 
der Führer des Siedlungswerkes, der nicht etwa 
ein Wiener Journalist oder ein bescheidener Che­
miker war, ~ndern Cecil Rhodes hieß, keinen Ke­
ren Hajessod brauchte, sondern über die Goldminen 
T ran svaals verfügte und ein wasser- und waldrei­
ches Land vor sich ha tte. Uns hat man in Palästina 
nicht mit offenen Armen empfangen „ Auch kann 
man nicht beh aupt en, daß sich die ,englische Regie­
run .11: unseretwegen ein Bein ausgerissen hat - um 
nicht mehr zu sagen. Nichtsdestoweniger haben wir 
in Palästina in zehn Jahren doppelt so viel Men­
schen angesiedelt , als Rhodesien in 50 Jahren. Ge­
gen die Annahme der klugen Experten, die von 
einer Überfüllung des Landes sprechen , ergeben 
sic h bei der Intensivierung der jüd ischen Einwan­
de run g nach P alästina immer neue Möglichkeiten 
für w eitere Einw anderun g. In den nächsten Mona­
t en wird der Hafen von Haifa eröffnet, in spätestens 
zwe i Jahren wird die Pipe Line Mosul-Haifa in 
Tät igkeit gesetzt. Es ist nicht unmöglich, daß Hai­
fa in 5 bis 10 Jahren sich zu einer Hafenstadt ent­
wic kelt , die Alexandrien die Priorität streitig macht. 
H ai fa is t der Aus gan gspunkt für ein weites, heute 
noch unentwickeltes Gebiet, das sich aber entwik­
ke ln wird. Und Haifa hat als Hintergrund den 
Emek, das Haupt zentrum unser er kolonisatorischen 
Tä tigkeit. In 5 bis 6 Jahr en wird Haifa eine Groß­
stadt sein, eine Großstadt mit einem von einem 
jüdi schen Bauernvolk bewohnten Hinterland. Heute 
schon reist man von Tiberias bis Haifa auf jüdi­
sch em Boden, mitten durch jüdische Dörfer. 

Wei zmann gab einen Überblick über die kultu­
relle jüdi sche Entwicklung in Palästina und kam 
dann auf das Verhäl tnis zu den Arabern zu spre­
chen. Eine Spannung sei vorhand en; im Interesse 
der Arb eit und des guten jüdischen Namens müsse 
man darauf hinarbeiten, daß diese Spannung verri ,n­
gert werde. Gute Ansätze hierzu sind in der Wirt­
schaft zu bemerken. Wenn es uns in der gleichen 
Wei se w ie bisher gelingt, diese Linie langsam und 
mit Fe stigkeit weiterzuführen, muß der Antagonis­
mus sch w inden, zumal wenn sich die politische Si­
tu ation verb es sert und eine Regierung in London 
si tzt , die keinen Pa ssfield zum Kolonienminister hat, 
und eine Admini stration in Palästina vorhanden ist, 
der kein Chancellor als High Commjssioner vor­
steht , also bei einer Politik, die Verständnis für 
unsere Aufbauarbeit zeigt, wenn sie uns auch nicht 
gleich um den Hals fällt. Wenn sich die Situation 
nicht verschlechtert , könnten wir in den nächsten 
v ier Jahren mit ein er Einwanderung von jährlich 
10 000 Menschen rechn en. Ich g-Jaube, daß, wenn 

wir noch 40 000 bis 50 000 Mensche'll ins Land brin­
gen, w.ir, unter Berücksichtigung des natürlichen 
Zuwachses, vor Überfällen gesichert sein werden. 
Die Sicherheit darf aber nicht in jüdischer Polizei 
oder englischen Bajonetten bestehen, sondern in 
unserer eigenen unerschütterlichen Festigkeit. Der 
Tag , an dem die britische Armee Palästina wird 
verlassen können, wird für mich der Tag sein, von 
dem angefangen unsere Heimstätte auf sicherer 
Grundlage steht. 

Weizmann sprach eingehend über die finanzielle 
Situation Palästinas und riet d·enjenigen, die ihr 
Geld noch nicht an den Börsen von London und 
New York verloren haben, es in Paläst ina anzule­
gen. Auf der palästinensischen Börse - die nicht 
existiert - herrscht Hausse. Aber wir brauchen 
nicht mit der Konjunktur des Tages, wir bauen 
langsam und geduldig, setzen einen Ziegef auf den 
anderen, bauen ein Dorf nach dem anderen. All­
mählich und steti g wächst das Jüdische National­
heim . 

We izmann sprach auch von der Position der Ju­
den in verschiedenen Ländern, wo die jüdische Lei­
s tung, we il sie in der allgemeinen Leistung aufgeht, 
nicht anerkannt wird. Palästina aber bedeutet jü­
dische Leistung von der Wurzel bis zum Wipfel. 
Desh alb interessiert die Welt das Schicksal der 
200 000 Juden in Paläst ina mehr als das der 2 Mil­
lionen Juden in NewYork. Weizmann gab der Mei­
nung Ausdruck, daß das Mandat noch lange gelten 
wird , vielleicht noch 10 oder 20 Jahre, und schloß 
mit dem Ausdruck des Glaubens, daß die kom­
mende jüdische Genera tion es leichter haben w ird 
als die heutige. 

Aus der jUd·ischen Welt 
Der neunte Band der Encyclopaedia Judaica 

erschienen 
B fl r 1 in , 18. Sept emb er . (JTA.) Trolz Wirtschafts­

kris e ist es dem Verla g ,.Eschkol " , Berlin , gelun gen , 
das großangel egte W erk der „EncyclopaediaJudai ca" , 
das unter der Chefr edaktion von Dr. Jakob Klatzkin 
und Prof. Jsmar Elbog en erscheint, fortzus etzen. 
DiC'ser Tag e gelangte der n eunte Band , der die Arti­
kel von „J erusalem" bis „Kim chi " enthäll, zur Aus­
gabe. 

Von den groß angele gten Mono graphien dieses 
Band es sind insb esonder e zu nennen : Jeschiba, Je ­
saja , Jesus, Jiddis che Sprache und Lit eratur, Jose­
phus , Kabbala, Kal ender , Kanäcr , Katakomben , Ke­
tubba. Wi e die früher en Bände ist au ch dieser Band 
mit zahlreichen Illustration cn, darunter au ch farbi­
gen, sowi e Noten, ausgestatl e l. 

Der neue Wiener Erzbischof und die Juden 
Wien, 21. September. (JTA.) Wiens neuer Erz­

bischof, Universitätsprofessor Dr. Theodor Innitzer, 
gilt als der am judenfr eundlichsten gestimmte ka­
tholische Politiker Österreichs. Als Universitäts­
rektor hat er energisch jeden Versuch zu antise­
mitischen Ausschreitungen unterdrückt und die 
Gleichberechtigung der jüdischen Stud entenschaft 
gewahrt. Ebenso wahrte er die jüdische Gleich­
berechtigung als Unterrichtsminister, wenngleich 
manche seiner Versprechungen nach dies er Rich­
tung infolge des Widerstandes seiner Kollegen im 
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Ministerium Schober nicht erfüllt wurden. Prof. 
lnnitzers Sympathien gelten besonders dem religiös­
konservativen und dem zionistischen Judentum. Er 
war auch Mitglied des Pro-Palästina-Komitees und 
unternahm als Palästina-Altertumsforscher wieder­
holt Reisen in das Heilige Land. In seinen Vor­
trägen vor dem katholischen Volke Österreichs ge­
dachte er auch lobend des jüdischen Ausbauwerkes 
in Palästina. Es wird allgemein angenommen. daß 
der neue Erzbischof einen entschiedenen Kampf 
gegen das Nazitum in Wien, und zwar von seiner 
Position als deutschnational gesinnter Katholik aus 
führen wird. ' 

Jewish Agency verlangt 6750 Einwanderungs­
zertifikate für das Halbjahr Oktober /März 

J e r u s a I e m , 22. September. (JT A.) Wie der 
Jüdischen Telegraphen-Agentur aus zuverlässiger 
Quelle mitgeteilt wird, hat die Jewish Agency an die 
Regierung in Palästina das Ersuchen gerichtet, ihr 
für das Halbjahr Oktober 1932 bis März 1933 6750 
Zertifikate für Palästinaeinwanderer auf Grund der 
Arbeiterschedule zur Verfügung zu stellen. Die 
Palästina-Exekutiv e der Jewish Agency hat die­
ses Ersuchen mit dem Hinweis auf die jetzige Ar­
beitslage in Palästina und dem Bedürfnis nach einer 
größeren Anzahl neuer Arbeiter sowohl für die 
Landwirtschaft als auch für die Industrie eingehend 
begründet. 

Für die Arbeitsperiode März/Oktober 1932 hat 
die Exekutive der Jewish Agency um 3750 Zertifi­
kate angesucht, es wurden ihr aber nur 2000 Zerti­
fikate bewilligt, von denen 300 für Personen reser­
viert wurden, die als Touristen in das Land ge­
kommen sind und sich dann entschlossen haben, 
dauernd im Lande zu verbleiben. 
30 000 Dunam neue Orangen-Haine in Palästina 

J e r u s a I e m, 23. September. (JT A.) Der JT A. 
wird mitgeteilt, daß im Verlauf der diesjährigen 
Pflanzungs saiso n 30 000 Dunam Boden in Palästina 
in Orangen-Haine umgewandelt worden sind. 

Gemei nden-und Vereins -Echo 
Der Jungzionistische Arbeits\reis 

veranstaltete zum Beginn seiner Winterarbeit eine 
würdige Gedenkstunde an die Bilu. deren Palästina­
siedlung nunmehr 50 Jahr e, und an die Jüdische 
Legion , deren Gründung nunmehr 15 Jahre zurück­
liegt. In seiner Ansprache verknüpfte Herr Engel­
berg diese bedeutsamen Ereignisse mit der V·eröf­
fentlichung von Pinskers Autoemanzipation vor 
~benfalls 50 Jahren und der jetzt 30jährigen Arbeit 
1es K.K.L., in dessen Grundprinzip letztlich alle jü­
iischen Bemühungen um Paläst ina sich verbinden -
weil nur Besiedlung durch jüdische Arbeit unser 
Land wieder zu Erez-lsrael machen kann. Herr Ro­
senthal widmete Worte des Gedenkens der zu Un­
recht vergessenen Jüdischen Legion, der wir große 
Erfolge auf politischem Gebiete zu danken hätt en. 
Zwischen den Ansprachen las Herr Harry Obcr­
maier eine Gedächtnisrede auf die Biluim von einem 
der letzten Überlebenden; zum Schlusse einen Ab­
schnitt aus Jabotinski 's Legionbuch. Der Gesang 
der Hatikwah beendete diese Stunde des Geden­
kens. 
Landesverbandstagung der bayerischen jüdischen 

Jugendbünde 
Am 25. September fand in Nürnberg die 5. Dele­

giertentagung statt. Es waren Delegierte aus allen 
bayerischen Bünden und sämtlichen I.P.D.-Gruppen 
anwesend. Nach Erstattung der Tätigkeitsberichte 
der einzelnen Bünde wurde der alten Vorstand-

schaft Entlastung erteilt und zur Neuwahl geschrit­
ten. Das Ergebnis war folgendes: 

5 gleichberechtigte Verbandsmitglieder: Luitpold 
Neumann, Bamber g, Luitpoldstraße 8 (geschäftsfüh­
render Vorsitzende r und Anschrift); Egon Krieger, 
Bamberg; Gustav Heinsfurter, Nürnberg; Sepp! 
Garai, Nürnberg; Walter Koschland, München; 

ferner ein achtköpfiger Beirat, der sich aus den 
Vertretern aller bayerischen Bünde zusammensetzt. 

Die programm atische Arbeit des Verbandes er­
läuterte Kurt London, Berlin. Er setzte sich in 
seinen Ausführun gen mit den bestehenden jüdischen 
Parteien und Gruppen in Deutschland auseinander 
und zeigte, daß für die jüdische Jugend in den Ver­
bandsvereinen eine neue Aktivität für die Arbeit zur 
Erhaltung des deutschen Judentums dringend not­
wendig ist. 

Die Verband stagung schloß mit der einstimmigen 
Bekundung aller Delegierten, sich. für die positive 
Arbeit des Verbandes einzusetzen und die Leitung 
bei ihrem großen Aufgabenkreis tatkräftigst zu 
unterstützen. 

Jüdischer Jugendverein München 
Der Jüdische Jugendverein München eröffnet 

seine Winterarbeit durch einen Vortragsabend (im 
Bibliotheksaal, Herzog-Max-Straße 7, Beginn 20.30 
Uhr), in welchem cand. mcd. W. K o s c h 1 an d 
iiber da s Thema spricht: ,,Vergangenheit und Zu­
kunft. Der Weg des J.J.V." Gäste herzlich will­
kommen. 

Jüdisches Jugendheim 
Der Zimmerplan muß in nächster Zeit neu aufge­

stellt werden. Die Bünde, die im kommenden 
Winter das jüdische Jugendheim regelmäßig be­
suchen, werden gebeten, die Zeiten, in denen sie 
ihre Veranstaltungen abhalten wollen, mit Zweck 
und Teilnehmerzahl bis 11. Oktober an Herrn 
Shainermann bekannt zu geben, der sich dann mit 
den Bünden in Verbindung setzen wird. 

Hebräischer Spielnachmittag für Jugendliche 
Einen hebräischen Spielnachmittag für jugend­

liche im Rahm en der hebräischen Sprachkurse Mün­
chen veranstaltet der Jüdische Pfadfinderbund 
(JPD) an jedem Mittwoch von 5.30 bis 6.30 Uhr im 
Raum der hebräischen Sprachkurse, Hcrzog-Rudolf­
Straße 1 Rgb. Beginn: Mittwoch, den 28. September. 

Verein Bikur Choulim München 
H. Strumpf und Frau gratulieren herzlichst zur 

Hochzeit Schapira-Altbach u. wünschen ein '~ 'r,1 ''J 
1.- . 

Verein Talmud Thora Schule, e, V., München 
Zur Hochze it Schapira-Altbach gratulieren herz­

lichst Familie Vogclsinger 2.-, Familie A. Kohn 
2.-, Famil ie Feldherr 1.- , Familie Wiesenfeld 1.-, 
Familie Tennenbaum 2.-, M. Schumer und Frau 
2.- , L. Buchaster und Frau 1.-, L. Iram und Frau 
1.-. Unseren verehrten Mitgliedern und Gönnern 
wünschen wir ein 't:> 'nl ''J. Bei dieser Gelegenheit 
bitten wir, Glückwünsche a ller Art durch Spenden 
für unser en Verein, die an dies er Stelle ausgewiesen 
werden, ablösen zu wollen. Anmeldung bei un serem 
Schriftführer, Herrn B. Chary, Kapu zinerst raße 35, 
Tel. 296547. Die Vorstandschaft. 

Au s d em. Münchener Bar-Kochba 
Ein Sieg - eine Niederlage 

Am Sonntag, den 18. September stand die erste 
Handballelf des Bar-Kochba dem neugegründeten 
Sportverein der Straßenbahn gegenüber und siegte 
hoch mit 11:3 (9:1) . Bar-Kochba brauchte sich nur 
it1 der ersten Halbzeit anzustrengen und erzielte 
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hier 9 Tore, denen die Straßenbahn nur eines ent­
gegensetzen konnte. In der zweiten Halbzeit zog 
Bar -Kochba den Sturm in die Verteidigung zurück, 
·währen d Läuferreihe und Verteidigung als Stürmer 
fungierten. 

Im Rahmen der leichtathletischen Wettkämpfe 
des Bar-Kochba wurde am Sonntag, den 25. Septe­
ber das fällige Verbandsspiel gegen 1860 II durch­
geführt, das von 1860 mit 8:5 gewonnen wurde. 
Bar -Kochba trat in de r Aufstellung an 

Kornhauser 
Spielmann Orljansky 

Jericho Breit Schapira 
Cröbel Go ldm ann Goldstern Schuster Felix 

Der Verlust dieses Sieges ist in erster Linie der 
in der ersten Halbzeit sehr u ns ich eren Verteidigung 
zuzuschreiben, zudem war der Torwächter indis­
poniert und ließ 3 haltbare Bälle passieren. Auch 
die Läuferreihe war mit Ausnahme des Mittel­
läufers diesmal ziemlich sch,vach. Befriedigen 
koJinte nur das Innentrio, in welchem Goldstern 
diesmal einen guten Tag hatte und mit einigen 
hervorragend plazierten Schüssen 3 Tore erzie len 
konnte. Die Außenstürme r traten diesmal wie­
derum nicht besonders in Erscheinung und bleibe n 
weiterhin die Schmerzenskinder der Mannschaft. 
Immerhin ist die knappe Nieder lage gegen die 
2. Mannschaft des größten Münchner Turn- und 
Sportvereins als durchaus ehrenvoll zu betrachte n. 

Dr. Berger. 

Bar Kochba. Damen- und Mädchenabteilung. 
Wiederbeginn der Trainingsstunden am Montag, 

dem 3. Oktober. 

Leichtathletische Wettkämpfe des Bar-Kochba . 
Die am Sonntag, den 25. September abgehalte nen 

leichathletischen Wettkämpfe des Turn- und Sport ­
vere ins Bar-Kochba erfreuten sich eines regen 
Besuches An den Wettbewerben beteiligten sich 
11 Aktive· und 20 jugend liche. Durchgeführt wurde 
für die Aktiven ein Fünfkampf, bestehend . aus 
100 111-Lauf, 800 m-Lauf, Weitsprung, Kugelstoßen 
und Diskus - oder Speerwerfen; außerdem konnten 
diese Übungen auch als Einzelkonkurrenzen be ­
stritten werden. Für die Jugend wurde einheitlich 
ein Dreikampf, bestehend aus 100 m-Lauf. Weit­
sprung und Kugelstoßen abgehalten. - B ei den 
Aktiven siegte im Fünfkampf, da Spielmann nicht 
startete, Jackie Goldfarb mit 2097 Punkten vor 
Kutten mit 1990 Punkten . In den Einzelwettbe­
werben gewann den 100 m-Lauf J. Go ldfarb in 
12. 1 sek., den 800 m-Lauf ebenfalls Goldfarb in 
2,21 min., den Weitsprung Kutten mit 5, 17 m, 
Kugelstoßen Hans Schwabacher mit 9.04 111, Speer­
werfen Karl Schuster mit 34,86 111, Diskuswerfen 
Siegfr ied Gerson mit 26,80. Bei der Jugend Jahr­
gang 1914/ 15 siegte im Dreikampf Goldmann mit 
2163 Punkten, Zweiter wurde Gersinsky mit 2141 
Punkten, Dritter wurde K~iser mit 2122 Punkte~. 
Im Einzelnen gewann Cersmsky den 100 m-Lauf 111 

12,4 sek., ebenfalls Cersinsky den Weitsprung mit 
5.20 111 und Gidalewitsch das Kugelstoßen mit 
10, 10 m. Bei der Jugend Jahrgang 1916/ 17 siegte 
im Dreikampf Jackie Renka mit 1936 Punkten vor 
Wa lter Fischer mit 1837 Punkten. Dr. Berger. 

Keren Kajemeth Lejisrael 
JUdischer Nationalfonds 

Münchener Spendenausweis Nr. 39 
vom 20.- 28. September 1932 

Zu Rosch Haschanah gratulieren 
Fr e u n d e 11 u 11 d Be k a 11 n t e n (1. Aus weis): 
Bern hard und Paula Lustig 50.-, Familie J.-R. Dr. 
Straus 20.-, Jakob und Henny Reich 50.-, Ger­
trude Weil 5.-, Familie Orljansky 20.-, Dr. He in­
rich Fe uchtwa nger und Frau 5.-, Dora Fraenkel 
5.-, Max Landmann und Frau 3.-, Dr. J. Schäler 
und Frau 2.-, Dr. Wladimir und Elisabeth Elias ­
berg 30.- , Karl Adler 10.- , Dr. L. Berger und Frau 
2.-, Dav. Goldberg und Fr au 2.-, Dr. August 
Feuchtwanger und Frau 10.--, N. N. 6.-, Familie M. 
Schaller 3.-, Dr. A. Percikowitsch 1.-, Ka ntor 
Friedl änder und Cho rdiri gent Klein 2.-, C. S. 3.-, 
Dr. Paul Weiß und Frau 6.- , Paul Grünbaum und 
Frau 2.-, Frau Frieda Bartei 1.-, Josef Anrnuth 
2.-, Herman n und Emma Knoblauch 10.-, Markus 
Diamand 1.-, Familie H. Bober 1.- , Dr. B. Nuß­
baum und Frau 2.- , Dr. R. Straus und Frau 2.- , 
Apotheker Lewin und Frau 1.-, Frau Halpern - .50, 
Familie Jako b Kluger 1.-, Familie M. Felsen (Zwei ­
brückenstraße) 2.-, Gottfried Hirsch und Frau 2.- . 
Dr. B. Weiß und Frau 2.-, Dr. M. J. Cutmann und 
Frau 2.- = 266.50. 

Gesamme lt durch Fritz Rosenthal. 
Oskar Böhm 3.- , Fritz Rosenthal 1.- = 4.- . 

Ge s a 111111 e I t durch Frau Sima n n. Farn. 
Saposchnik sen ., Farn. Saposchnik jun. 2.50, Farn. 
Minikes Simann 2.- = 4.50. 

Gesammelt durch Herrn Ludwig 
Sc h e n i r er. Nathan Scheinmann (Landshut) 5.-. 

Gesammelt durch Herrn Albert 
K i r s c h bau 111. P. Wiesenfeld 2.-, A. Fuchs -.50 
= 2.50. 

C e s a 111 111 c I t d u r eh H e r r n A l f r e d C o 1 d­
s t e r 11. Farn . Goldstern 5.- , Ernst Neustättcr 2.- , 
L. Gitt ler - .50 = 7.50. 

Gesammelt durch Herrn Walter 
Kirsch bau m. Dr. A. Kern 1.-, H. Kulakowsky 
2.-, Benno Lamm 2.-, Frau D. Wassermann 2.-, 
E. Lippert 2.- , Puschzewoi - .50, A. Himmelreich 
l. - , S. Loew 1.- , M. Rosenberger 2.- , Frau Lauch­
heimer 2.- , Frau Carola Weil 3.- , E. Amanyi 1.- , 
St. Bender 2.-, Studienrat Schaalmann 2.- , E. 
Sadler - .50 = 24.- . 

Ge s a rn 111 e l t d. C 1 ä r e Li c h t e n au er. 
Frau Ernestine Mayer 3.- , Justin Licht enauer 5.­
= 8.- . 

G e s a 111 111 e I t d u r c h F r a u F an n y C r ii n -
b a u 111 u n d F r a u M e t a H a r b u r g e r. Dr. 
Karl Bacharach 10.- , Isaak Sturm 5.- , Norbert 
Sturm 5. . Sommer (Seidlstraße) 3.- , Leo Herbst 
und Frau 5.-, Theo und Meta Harburger 3.- , E. 
Seligson 3.- = 34.- . 

C e s a 111 111 e I t d. F r 1. E r n a D a v i d s o n. 
Dr. A. Perlmutter 5.- , L. Davidson 3.- = 8.- . 

Gesammelt durch Herrn Siegfried 
F, n g e I her g. Wilhelm Marx 3. , A. Monheit 1.- , 
N. N. 2.25, S . Arnanyi 1.- - 7.25. 

G e s a 111 111 e l t d. F r a u D r. I s a E 111 r i c h. 
Franz Hol z inger 5.- . Dr. J. Emrich 5.- = 10.- . 

Vor der Thora gedenke des Landes der Väter 
Spende für den Keren Kajemeth Lejisrael ! 
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Ge s a 111 in e I t durch Sigi Sc I i g so 11. Oav. 
Orlof 2.- , D. Horn 1.-, A. Rosengart 1.-, S. Bo­
gopo!sky 1.- = 5.- . 

G c s a 111 111 e I t d u r c h H e r r 11 W i 11 y Fe I i x. 
Dr. S. Natha11 3.-, N. N. 2.- , P. Scharr 1.- , N. N. 
1.50, Lilly Neuhäuser 1.- , ß. Holzapfel - .50 = 9.- . 
, Ge s am 111 c I t d u r c h Max E t t i n g e r. Willy 
und Miriam Feuer 2.- . 

G e s a m 111 e I t d u r eh F r 1. G e r d a M e 11 d I e. 
Direktor Apfel 5.- , Schi. Monheit und Frau 1.-, 
Theo und Bcnno Friedmann 3.- = 9.-. 

G e s a m 111 e I t d u r c II J a c k i e R e n k a. 
Frau Tuchmann 1.- , Willy Felix 1.- = 2.- . 

Gesammelt durch Walter Fischer. 
L. Feldherr 1.- . 

S p c n d e 11 b u c 11. Z. K rescliower anläß lich der 
Geschäftseröffnung in Regensburg 3.- , J. Kluger 
anläßlich der Geburt seines Enkels 2.- . 

A 11 g e 111 eine Spende 11. Farn. Saposch11ik 
sen. gratuliert Fam. Scliapira herzl. zur Vermälilung 
ihrer Tochter 1.-, Farn. B. Feder desgl. 1.- = 2.- . 

ß ü c h s e 11. Gesammelt bei einem Abend des 
Ju1rgzionistisclie11 Arbeitskreises 3.36, Lilly Neu­
häuser 2.64 = 6.- . 
- Mate r i a 1. l NF.-Telegramm - .50, 5 Pinsker 
Broschüren = 2.- . 

Gesamtsumme: 424.25 RM. 

:JHeinen t'erchrrcn St1111i)c111 ~en11nnbte11 11. drctmi>cn ein I,eqlid) 
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Julius Weißmann, Theresienstr. 91/ 2 Rgb. 
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Gymnastik - Unte1.·1.·iebt 
erteilt Luise Armb1.·uster 
Von Fr . Dr. Mensendieck persönl. d iplomiert, Mit­
glied des D.G.B. Langjähr. Lehrer. v. Bar-Kochba. 
Franx,Josef,Straße 26 ,0 r., Fernruf 31 3 72, 
ab 1. Oktober: Ainmillerstraße 40 0 Ghs. 
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Gaststätten Preysing,Palais 
Der vornehme Aufenthalt 
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Konditorei-Kaffe e-Hag 

1 

D,e 
Einkauf s· 
slöHe für 
alle l<h1Ghlen 

M. Eichele Fernruf 2521 4 Res ide nzs traß e 26 

1 Das vornehme Familien-Kaffee 
Die erstklassige Konditorei 

Lieferungen für a I I e Fest I ic h k e i t e n 

Bei 1,1ns 
kaufen 
Sie stets 

~~j!d~~~\:2~~~- vorleilhafl' 

OBERPOlLINGER 
MÜNCHEN· NEUHA1JSERSTRASSE · AM KARLS TOR 

Grosse Spezialabfei lungen Für 
Damen -Moden, Wäsche, Strümpfe. Handschuhe 
Stoffe. Handarbeilen, Lederwaren. Spor+, Parf u'merie 
Gordinen,TeppKhe,Jnnen-Dekorot ionen . Lino leum. 

1932 Wochenkalender 5693 

, Ok:. Tis cbri Bemerkungen 

Sonntag 2 2 / j 01' ;"1Ji,;t;"1 t:l~i 
Neujahr 

Montag 3 3 --~-- c::i·--II 1. 1 1,:a. 

Fasten Gedaljab 

Dienstag 4 4 

Mittwoch 5 5 

Donnerst. 6 6 

Freitag 7 7 ;,~1pn 

Samstag 8 8 :i:::l'1W Ii:::!W iJ'i~;"1 
:ii~~;, 

,~iW' ;"1j1W 
,c::i::i 1,w::i, il) ,~,w 1:;pn 

• 
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Schafft Arbeitsplätze in Palästina für jüdische arbeitslose Jugend Deutschlands ! 
Löst Eure Rosch-Haschanah-Glückwünsche zu Gunsten des Jüd. Nationalfonds ab ! 
Spenden erbeten an das Büro Herzog-Rudolf-Straße 1, Fernruf 2 97 4 49 Postscheck-Konto 10442 

Zu Beginn der kalten Saison 
mache ich auf meine Maschinenstrickerei 
aufmerksam. Sämtliche Stricksachen wie: Ko st üme , 
Pullover , Westen. Jacken, Kinderkleider, Gamaschen· 
anzüge, Schlupfhosen usw. werden nach Maß ange­
fertigt unter billigster Berechnung. • In Her­
ren-, D ame n - und K i nderst rü mpfen 
unterhalte ich stets großes, reich sortiertes Lager. 

FilDDY Slern, ~t~~~~!~=~- Herzog· Rudoll-Straße 41/ o 

V iktualienmarkt I4 

Das Haus für 
preiswerte Unterwäsche 

Spezialität: Ex t ra W e ilen und Extra G r öß en 
Brau n e Rabattma r ke n 

Rund114ii 
Reichs mark kommen in derneuen 

Pr. • Südd. KI. • LOH. 
zur Ausspielu ng - Z i e h u n g 
der 1. Klasse am 21. u. 22 . Okl 32. 
Lospreis 1/ s ¼ ½ 1/ 1 Los 
pro KI. 5.•10.-20.-40.•RM 
Lotteriepl an kostenlos. Orig .-Lose 
versendet Sta11tl. Lott .-Einna hme 

NULLER 

llnnahme von 

kleinen llnzeigen 
fllr 

Plissee-Spezial-Haus 
Richard Sander, Tel . 91305 
Mü nchen, Pro menade pl. 5 (Ld. ) 
Herstell. mod. P lissees jed. Ar t 
u. Breit e. Anfe r t. v. H oh lsaum, 
Z ickzackstich, St offknöpfen. 

Tagfrische Trinkeier 
aus meiner Gro ßfarm Garching­
München, liefert di r ek t an Priv. 
Geflügelgroßfarm Edelweiß 
Ver kau f Promenadeplab 5 
im Plisseeladen !111-------

Parkett­
Böden 

Ab s chl e if'en 
rafcf), flaubfrei, eletlrifcf) 
,,Universal" 
25obenfcf)leif •.Jntlilut 

Tel. 63953 

Gute Kunden 
werben Sie 
durch ein Inser at 

im „Jüdischen Echo! " 

,. ~~::,z:rr~:m~ r der 1. Abend ten 1 
1 ODEON 

Dienstag, 11 . Okt., abd s. 8 

Erica MOAINI, 
.Diegrö ßteGeigerin uns.Zeit" 
Am Flügel: Hu bert GI ESEN 
Prog ramm ; Ko nz.Glazounoff, 
So nat e g·moll Tartini, Werke 
von Pag na ni, Sarasate, Bee t-

hove n, Mozar t, Bach 
Einz el karte n v. RM. 6.60- 2.20 
bei H ieber, Marien pi.; Hapag­

R ·sebüro, Theatin;1r· 
38 u. Billetk iosk, 

Lenbachpl. 

Kinderheim 
Hohentann 
,va cke r s b e r~ 
b.BadTölz,83 6 ü.d.M. 

Aufnahme von K indern von 2 

bis 15 Jahren. Modernst hygien. 
eingerichtet, erstkl. Verp flegung, 
Freiluft- u. Sonnenkuren . Beste 
Referenzen aus ersten israelit. 
Kreisen. Prospekte erhältlich. e 

SPEZIALGESCHXFT 

] 
für Schokoladen, Konfitüren, Pralinen, 
Keks, Kakao, Kaffee, T ee 

LUISE SILBERMANN, MiiNCHEN 
Rumfordstr. 8, am Reichenbachplatz 

Cafe Luitpold Kurze~ Gastspiel täg lich 
nachm,ftags und aben ds 

KAPELLE GOTTSCHALK 
Beach ten Sie unsere vorzüglichen M ittagessen zum Preise von 
RM. - .75, RM. 1.20 und RM. 1.80 !im A bonnement RM. 1.60) 

„Das Jüdische Echo" und die 

,,Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 
auch 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERLHG B. HELLER, MONCBEN, PLINGIINSERSTRllSSE 64 

Verantwortli ch für die Redaktion : lsa Emrlch, München, für den Anzei&'entell: H. W. St öhr, München. 
Drack aad Verlu: B. Heller, Badulrackerel, Pllnsaaaentralc M. lllacllea . 


